
302.

Nachtheile.

303.
Princip.

244

Wenn hiermit die Betrachtung der Spülaborte mit Pfanne gefehloffen wird,
fo erübrigt noch die Auseinanderfetzung der Nachtheile, welche derartigen Einrich-
tungen, ungeachtet ihrer grofsen Verbreitung, anhaften.

a) Die Wafferfäule, welche das Abortbecken abfchliefst, hat eine zu geringe
Höhe, um einen vollkommenen Geruchverfchlufs zu erzielen; es ift dies um fo
wichtiger, als die Pfannen meif’cens fehr flach gehalten werden. Allein wenn man fie
auch weniger flach wählt, fo ift ihre zuläffige Maximalhöhe doch ziemlich befchränkt.

(3) Durch die geringe, im Becken vorhandene Waffermenge wird das Be-
fchmutzen delfelben durch die emittirten Fäces nicht verhütet; auch die Pfanne
wird, weil fie nur wenig Waffer fafft, in der Regel f’cark verunreinigt und wird
auch fpäter (beim Spülen) fchlecht oder gar nicht gereinigt, weil fie vertical herab-
hängt. Ein hoher Wafferf’cand (vergl. Art. 284, S. 231) läfft fich hier niemals
erzielen.

7) Beim Emporziehen der Griffftange und dem hierdurch bewirkten Oeffnen
der Pfanne fallen die emittirten Fäces mit einer nur geringen VVaffermenge in den
Pfannentopf und werden dabei in der Regel nach der der Pfannenachfe entgegen-
gefetzten Wandung des Topfes geworfen; von dort werden fie nach den übrigen
Theilen des Topfes verfpritzt, und fo nicht nur der Topf, fondern auch die Unter-
fläche der Pfanne fiark verunreinigt. Das nachfliefsende Spülwaffer befeitigt die
Verunreinigung in nur geringem Mafse; namentlich wird an der Unterfläche der
Schale der Schmutz nicht entfernt.

8) Bei jedem Gebrauche des Abortes fetzt fich an den inneren Topfwandun-
gen, an der Innen- und Aufsenfläche der Pfanne neuer Schmutz an. Die Innen-
fläche der Pfanne läfft fich wohl reinigen; dagegen if’c es fehr fchwer, ihre Außen-
fläche und das Innere des Pfannentopfes zu läubern.

2) Wafferverfchlufs mittels Klappenventil.

Will man im Abortbecken f’cets eine gröfsere Waffermenge, als fie beim
Pfannenverfchlufs erreicht werden kann, angefammelt haben, fo kann man an die
Stelle der Pfanne ein wafferdicht fchliefsendes Klappenventil 6 (Fig. 327) fetzen,

welches gleichfalls um eine horizontale Achfe h drehbar fein mufs.
Nach jedesmaliger Benutzung des Abortes wird die Klappe ge-
öffnet, d. i. in die vertical nach abwärts hängende Lage gebracht;
alsdann fallen Waffer und Fäcalien gemeinfam nach unten, und
wenn die Klappe wieder gefehloffen if’r, fammelt fich das noch
nachfliefsende Spülwaffer oberhalb der Klappe im Abortbecken a an.

Hieraus geht hervor, dafs derlei Aborte, die in England und
Amerika nah/e cin/et: genannt werden, fait ausfchliefslich Spülaborte
mit hohem Wafferf’cand (vergl. Art. 284, S. 23 ‚I) find. Diefelben

find meifiens auf freiwillige Spülung eingerichtet. Denn, wenn die Vortheile eines
hohen Wafferfiandes im Abortbecken nicht verloren gehen follen, fo darf die
Klappe er?: nach der Benutzung des Abortes geöffnet werden; es können dem-
nach, fobald man eine felbftthätige Spülung anordnen will, nur folche Einrich-
tungen in Anwendung kommen, welche der letztgedachten Anforderung entfprechen.

Bei freiwilliger Spülung wird das Oeffnen des Klappenventils und der Aus-
flufs des Spülwaffers in derfelben Weife, wie bei den Spülaborten mit Pfanne her-
vorgebracht.

Fig. 327.

 

1/20 n. Gr.



Eine der älteflen Einrichtungen diefer Art wurde mit dem in Fig. 280, S. 219

veranfchaulichten Klappenverfchlufs nach Art der neben fiehenden Abbildung

(Fig. 328) in Verbindung gebracht.
Durch die Brille 6 fallen die Excremente auf die Fig. 328”").

fchräge Sohle des Beckens a und werden, foba.ld man den

Spülhahn u öffnet, von dem aus dem Spülrohr ;) kommenden

Wafferßrahl nach dem Abortrohr r gefpült.

Wenn auch hierbei die Spülung des Beckens

in einer ziemlich ausreichenden Weife erzielt

werden kann, fo wird doch der Wafferverfchlufs

in nur ungenügender Weife hervorgebracht, und

es iit auch unzweckmäfsig, dafs der Spülhahn

fich nicht felbfithätig fchliefst. Letzterem Uebel-

Pcande liefse fich durch Anwendung eines Selbft-
fchlufsventils oder eines Dienitrefervoirs, deffen Zughebel behufs Spülung angezogen

wird, abhelfen.

In England liefs fich Emma/e (1778 208) eine Spülabort-Einrichtung paten-

tiren 309); noch heute nennt man defshalb folche Spülaborte, wohl auch jene mit

Pfanne, kurzweg Bramalz-Clofets. (Vergl. Art. 291, S. 235.)
Dawnton’s aus dem Jahre 1825 herrlihrendes »pump-clq/et: hattevein mit Hilfe einer Pumpe nach

oben lich öflnendes Klappenventil. Solche nach aufwärts {ich öffnende Klappenventile haben auch die

amerikanifchen Spülaborte von Sand und von Blatkzuood.

Gegenwärtig erhalten die Spülaborte mit Klappenventil einen Hebelmecha—

nismus, der bei den allermeii’cen Conflructionen mit jenem des Pfannenverfchlufi'es

Völlig übereinftimmt. Beim Emporziehen der Grifi‘f’tange 6 (Fig. 329) wird das

Klappenventil (: geöffnet und der Eintritt des Spülwafi"ers

in das Abortbecken a hervorgerufen; beim Nachlaffen jener

Griffitange fiihrt das Gegengewicht i den Hebelmechanis- a

mus in feine frühere Lage zurück.
Abweichende Einrichtungen zeigen einige neuere amerikanifchen

Confiructionen; [0 z. B. das »Victar fanitary value ala/et.: von Cooper,

_70nes &“ Cadbury in Philadelphia, bei dem die Spülung mit Hilfe zweier

Zahnrad-Sectoren eingeleitet wird, 11. a..

Die Klappe wird aus Meffing, Kupfer oder Porzellan

hergeftellt und wird bald plattenförmig, bald nach oben Val-ae cin/et von F. G. Under/my

convex gekrümmt (Fig. 330 u. 332) zur Ausführung ge- inl‘°“d°“m)' _ 112° "" G"

bracht. Ein wefentliches Erfordernifs ift. dafs fie an den Hals des Abortbecken5

möglichft dicht anfchliefse; denn findet ein dichter Anfchlufs nicht fiatt, fo fliefst

das Waffer, welches den Geruchverfchlufs bilden fell, ab; letzterer geht alfo ver-

loren. Defshalb wird entweder im Ventilfitz oder auf dem Klappenrande eine

Kautfchukdichtung angebracht und wird durch Federn oder andere Einrichtungen

ein thunlichft dichtes Anlegen der Klappe an die Beckenmündung erftrebt.

In Fig. 329 ifi’. ein Anfchlufs mittels ringförmiger Feder und. Nuth dargeftellt. Beim »inance-

Water—Cla/eh von Carr &“ Co, in New—York (Fig. 332, nach Deutfchland importirt durch Kahlke &

 

Fig. 329.

 
207) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1857, S. 125.

208) Nachdem Cumming‘s Spülabort (vergl. Art. 275, S. zu.) 1775 und hieran Praflé’r's Spii1abort 1777 patentirt

werden war.

209) Eine Befchreibung und Abbildung diefes Apparates iii zu finden in: HELLYER, S. S. Lecture: on the _/i‘ience and

on the art affam'tary }lumbing. London 1882. S. 197.

210) Naeh: Building news, Bd. 41, S. 355.
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Dttlcfln in Hamburg), welches in Nordamerika vielfach angewendet wird, fitzt
das Becken auf einem Gummiring und ift durch fefte Mahagonikeile auf diefen
Ring aufgeprefft; die aus Porzellan beflehende Klappe fchliel'st an diefen Gummi-
ring an.

_‘7. Demargß in New-Yoi-k hat bei den ihm patentirten » Whirlpaoh- und
»Climaxa-Clq/ets (Fig. 330) an die Achfe des Hebelmechanismus einen Daumen o
angegoffen‚ welcher bei der jedesmaligen Entleerung des Beckens der Klappe ge-
flattet, fich zu öffnen, jedoch beim Herablafl'en der Griffitange fofort die Klappe

Climax-Clq/et gegen den oben befindlichen Meffingfitz feft andrückt 212).
von 7 Dmm„ß in Eine ähnliche Einrichtung zeigt der amerikanifche Spülabort von Pelerr 213)_

New York”) — Ilm „. Gr. M Knauf & Betz/ze in Berlin fchliefsen die Klappe £ durch hydraulifchm
Druck. Ift der Spiilhahn „ (Fig. 331) gefehlolfen, fo tritt das Waller des Spül-

rohres durch das Zweigrohr p in ein Mel'fingrohr, hebt den im letzteren befindlichen Kolben c: und, da in
diefen eine Stange eingefchraubt iit, die fich in einer Nuth der Klappe : führt , auch die letztere gegen
die Beckenmündung, Wird der Spülhahn geöffnet, fo hört der Druck auf den Kolben 6 auf,_ und die
Klappe linkt durch ihr eigenes Gewicht herab,

Als Beifpiel einer einfchlägigen Abort—Einrich-
Fig. 331. tung mit felbftthätiger Spülung fei das )geruchlofe

Waterclofet« von A. Afc/zemtmn in Berlin angeführt,
wobei das Oeffnen und Schliefscn des Klappehventils,
fo wie des Spülhahnes durch das Niederlegen des
Sitzdeckels allein bewirkt wird. Die unten2 14) ge-
nannte Quelle bringt eine Befchreibung diefer Abort—
Einrichtung. '

Aehnlich wie für die Pfanne ein Pfannentopf er-
forderlich war, ift hier ein Klappentdpf ! (Fig. 329

Spülabort von M Knauf & Bad” u. 330) anzuordnen, der das Auf- und Niedergehen der
in Beriin2l3). _ L„ n. Gr. Klappe gefiattet und auf das Abortrohr r, bezw.

deffen Abzweigung aufgefetzt wird. Da hierzu ein
wefentlich kleinerer Raum nothwendig if’c, als zur Bewegung der Pfanne, find auch
die Klappentöpfe bedeutend kleiner, als die Pfannentöpfe.

Die Einrichtung der Spülhähne ift die gleiche, wie bei den Spülaborten rnit

  

. Pfanne. Auch hier Hi es nothwendig, für eine ausreichende Nachfpülung zu forgen,
vor Allem aus dem Grunde, damit fich‘nach dem Schliefsen des Klappenventils
das Becken entfprechend fülle. Auch hier find Stöfse in der Waffer-Zuleitung und
im Hebelmechanismus zu verhindern und Vorforge gegen Waffervergeudung zu
treffen. Defshalb kommen auch bei den hier in Rede liehenden Abort-Conf’cructio-
nen die in den Art. 296 bis 301 (S. 239 bis 243) befprochenen Regulireinrich-
tungen, bezw. Verzögerungsmechanismen zur Anwendung.

Bei der Abort-Einrichtung in Fig. 333 ift eine Luftpumpe f, bei Under/zay's Abort-Anlage in
Fig. 329 eine Glycerinpumpe angebracht.

Damit im Abortbecken das den Geruchverfchlufs bildende Waffer eine ge—
wiffe Höhe nicht überfchreite, mufs ftets eine Ueberlaufeinrichtung y vor-
handen fein. Eine der einfachften Anordnungen zeigt die Demarefz’fche Con—
ltruction in Fig. 330; doch hat fie den Nachtheil, dafs aus dem Klappentopf übel
riechende Gafe nach dem Abortbecken und in den Abortraum gelangen können.

911) Nach: Rohrleger 1879, S. 176.

212) Siehe auch: D. R.—P. Nr. 4743. \Vafl'erclofet von Dzmareji in New-York. '
213] D. R.-P. Nr. 10406.

“Z“) Rohrleger 1879, S. 212.
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Fig. 335.Fig- 333 ““).

 

 

 

 

 

Dlflance-watzr-clq/et

von W. 5. Carr &‘ Co. in New-York.

New pattern value flo/Et

von Henry Carroll] in London.
1‚'30 n. Gr.

Um dies zu verhindern, mufs das Ueberlaufrohr einen befonderen Wafferverfchlufs

erhalten, fo z. B. einen heberartigen, wie in Fig. 329, 333 u. 335, oder man

arrangirt den Ueberlauf, wie in Fig. 334 gefchehen.

Den Spülaborten mit Pfanne gegenüber haben jene mit Klappenventil den

Vortheil, dafs ihnen fait falmmtliche Uebelf’cände der erfteren (vergl. Art. 302,

S. 244) nicht anhaften. In Folge des hohen Wafferf’candes werden Becken und

Klappe wenig oder gar nicht befchmutzt; beim Oeffnen der Klappe ftürzem die

emittirten Fäces mit einer grofsen Waffermenge in den darunter befindlichen

Topf, verunreinigen denfelben fonach äufserl’cen Falles in nur geringem Mafse.

Auch die untere Fläche der Klappe wird nur wenig befchmutzt; allein felbf’c wenn

zwifchen der herabhängenden Klappe und der benachbarten Topfwand Ablagerungen

eintreten follten, kann durch gefchickte Anordnung des Ueberlaufrohres (Gehe

Fig. 333 bis 335) erzielt werden, dafs bei jedesmaliger Spülung des Abortbeckens

auch die gedachte Stelle des Klappentopfes befonders gefpült wird. ‚

‘ Wo man mit dem Spülwafl'er nicht zu fparen braucht, kann man auch, wie dies 2. B. beim »1Vew

pat1ern valzle clofet« von Conolly in London (Fig. 335) gefchehen ific, die Spüleinrichtung fo treffen, dafs

jedesmal, fobald die Spülung eingeleitet iii, nicht nur nach dem Becken Wafl'er fliefst, fondern auch fo-

fort (durch die Oeffnungen bei cs) in das Ueberlaufrohr y.

Dafs die hohe Wafferfäule im Becken einen ausgiebigeren Geruchverfchlufs,

wie bei der Pfannenanordnung gewährt, wurde fchon Eingangs erwähnt.

Mit den Spülaborten mit Pfanne haben jene mit Klappenventil den gemein-

famen (bei erfteren noch nicht erwähnten) Nachtheil gemein, dafs beim jedes-

maligen Oeffnen der Pfanne, bezw. der Klappe dem Eintritt von übel riechenden

Gafen in den Abortraum der Weg geöffnet wird; dem läfft fich einigermafsen nur

durch Anordnung eines zweiten Wafferverfchluffes vorbeugen, wovon noch unter d.

die Rede fein wird; allein auch dann können noch aus dem Zwifchenraum zwifchen

den beiden Wafferverfchlüffen folche Gafe in den Abortraum gelangen.

Spülaborte mit Klappehventil haben ferner noch den Nachtheil, dafs ihr

gutes Functioniren zumeiit von dem dichten Anfchlufs der Klappe an die Becken—

mündung abhängt, und dafs gerade diefer nicht leicht zu erreichen, namentlich

auf die Dauer nur fchwer zu erhalten if’c. Der Hebelmechanismus, der die Klappe

öffnet und fchliefst, mufs genau juitirt fein; die geringfte Abweichung erzeugt

einen undichten Anfchlufs der Klappe, und das Becken iteht leer. Dazu kommt,

215) Nach: Rohrleger 1879, S. 233.

115) Nach: HELLYER, S. S. The flumber and/anz'tary hau/%s. 211 niit. London 1882. S. 74.
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dafs die dichtenden Kautfchukringe nicht felten in die Beckenmündung vorfpringen

und dafs fich defshalb auf dem vorfpringenden Theile bald Unreinigkeiten fett
fetzen, die gleichfalls dazu beitragen, den dichten Schlufs der Klappe zu verhindern.

3) Wafferverfchlufs mittels fonitiger mechanifchen Einrichtungen.

Aufser durch Pfannen und durch Klappenventile der vorgeführten Art lälft

fich'ein mechanifch-hydraulifcher Beckenverfchlufs auch noch durch Klappenventile

anderer Anordnung, durch Schieber, durch Kolbenventile und fonftige mechanifche

Einrichtungen hervorbringen. Im Folgenden follen die wichtigeren Typen neben

einander geflellt, indefs nur diejenigen derfelben eingehender betrachtet werden,
die {ich bewährt haben.

a) Verticale und fchräge Klappen. Die den unter 2. befprochenen Abort-

Anlagen am nächf’cen ftehende Einrichtung dürfte jene fein, bei der die den Waffen

verfchlufs hervorbringende Klappe im gefehloffenen Zuftande nicht horizontal ge—
legen ii’t, fondern vertical herabhängt.

Die älteer Spülabort-Einrichtung mit derartiger Klappe rührt von Bunnett her, der fleh diefelbe

1846 in England patentiren liefs; 1848 conitruirte Armßrong, 1855 Feilding eine damit verwandte Vor“

richtung.

Eine neuere englifche Conflruction diefer Art ftth Fig. 336 dar. An das Abortbecken « fchliefst

fich ein den Klappentopf erfetzendes verticales Rohr i an, welches auf dem Abortrohr, bezw. deffen Alu—‘

zweig auffitzt. Beim Anziehen des im Sitzbrett vorhandenen Handgriifes hebt fich die Verfchlufsklappe (

und öffnet lich das Spülventil des Spülrohres ;. Das auf der Klappe

Fig. 336, fitzende Gegengewicht bewirkt beim Nachlaffen jenes Handgriffes das

Schliefsen der genannten beiden Conftructionstheile; das dichte An—

_. fchliefsen der Klappe an die Beckenrnündung wird durch eine Kautfchuk-

" @ fütterung erzielt.

Tylar and Sons‘ »Sz'de—outlet value-clofet« if’c dem

vorbefchriebenen nahe verwandt.

Es giebt ferner Anordnungen, wie z. B. jene von

Knoblauch u.. Co. in Berlin?”), Pokley in Amerika, bei

denen die Klappe im normalen Zuftande fchräg, im ge-

öffneten horizontal, bezw. vertical Pacht ; bei der letztge-

nannten Einrichtung drückt eine Spiralfeder die Klappe an die Beckenmündung an.

{S) Schieber, die an der Beckenmündung in geeigneter Weife verfchoben

werden können, find in verfchiedener Form zur Bildung des Wafferverfchluffes ver-

wendet worden.

a) Die einfachf’te Einrichtung ift ein vertical geführter Schieber, der vor der

gleichfalls vertical gelegenen Beckenmündung durch Heben und Senken der Griff-

ftange auf- und abgefchoben Werden kann.
Die älteite Einrichtung (1824) diefer Art rührt von Viney her; das Becken und deffen Mündung

ift wie in Fig. 336 geltaltet. Damit verwandt find die Spülabort-Conl'tructionen von Lucknaw (1854),

von Han/am (1882) etc.

5) Geitaltet man die Beckenmündung horizontal, fo erhält auch die Schieber-

platte eine horizontale Lage. Sie kann hierbei eine hin und her gehende oder

eine (um eine verticale Achte) drehende Bewegung erhalten.
Im Jahre 1829 hat Haywarzt' Hier in London einen Spülabort conftruirt7 bei welchem eine kreis-r

förmige Scheibe, deren central gelegene Drehachfe außerhalb der Beckenrnündung angeordnet war und

   
 

')“) D. R.-P. Nr. 8165.
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die einen mit der letzteren correfpondireuden Ausfchnitt befafs, mittels Handgrifl' und zweier Zahnrad-

Sectoren gedreht werden konnte.

Verwandt hiermit ift die Conftruction von Gruäb’s Spülabort. _
c) Der Spülabort, den (ich PVz'llrin im Jahre 1846 in England patentiren 1iefs, hatte gleichfalls

eine horizontale Beckenmündung; doch wurde Oeffnen und Schliefsen derfelben durch Drehung einer um

eine horizontale Achte rotirenden cylindrifchen Trommel verwendet. Daggel griff diefen Gedanken

wieder auf mit dem Unterfchiede, dafs er bei feinem Spülabort nur ein Cylinderfegment zum Verfchlufs

der Beckenmiindung benutzt.

7) Hubplatten oder horizontale Platten, die nicht drehbar find, fondern

auf und ab bewegt werden können, verwendet _‘3‘o/m S. Leng in New-York; fell

der Schlufs erzeugt werden, fo wird die Platte an die horizontale Beckenmündung
angedrückt 2 18),

ö) Kolbenventile. Die hierher einzureihenden Spülabort-Einrichtungen er-

halten ein mit dem Abortbecken communicirendes Standrohr, in welch letzterem

ein unten conifch oder fphärifch geftaltetes Kolbenventil den mechanifchen Becken—

verfchlufs bildet; über dem letzteren fammelt (ich das Spülwaffer bis zum höchften

zuläffigen, durch einen Ueberlauf befiimmten Niveau an. Solche Spülaborte heifsen

in Amerika plunger-cldels. In diefe Kategorie gehören vor Allem die Spülaborte

von George _‘7enm'ngs in London; eine einfache Einrichtung derfelben if’c in der

unten 219) genannten Quelle zu finden. Bei den in ihrer Wirkfamkeit vollkomme-

neren und dabei auch complicirteren ?mnings’fchen Einrichtungen bildet der unter

dem mechanifch-hydraulifchen Verfchlufs angeordnete Siphonverfchlufs einen integri-

renden Befiandtheil des ganzen Apparates, fo dafs diefelben erf’t unter d. (Art 324.

S. 259) befchrieben werden.

Ferner fei noch des Palm! trapless „Twin (la/in“ Waler-Clofets von Peer/on

gedacht, welches in Fig. 337 dargeftellt if’c.
Aufser dem eigentlichen Abortbecken a ill; noch ein Ventilbecken a‘ vorhanden, welches mit

erfierem bei k communicirt. Gegen das Abortrohr r können beide Becken durch das Ventil .: ab-

gefchlofl'en werden; mittels der Griffflange e kann man diefes Ventil heben.

Hi; das Ventil : gefehloffen, fo Itcht das Waller in beiden Becken gleich

hoch; die Zunge ! taucht in das Waller, und der Geruchverfchlufs ift her-

geftellt. Im Ventilbecken ift ein Schwimmer H angebracht, der mit dem Spül—

hahn u fo verbunden iii, dafs letzterer gefehloffen ill, wenn der Wafferltand

in den beiden Becken die zuläffige Maximalhöhe hat, d. i. wenn der Schwim-

mer fich in der höchften Stellung befindet.

Wurde der Abort benutzt, fo zieht man behufs Spülung die Griffltange e

empor und hebt dadurch das Ventile; nunmehr fliefst das über demfelben

befindliche Waller fammt den aufgenommenen Fäces nach r ab. Sobald der

Waffeer im Ventilbecken finkt, linkt auch der Schwimmer H; es öffnet

fich fonach der Spülhahn und die Beckenfpülung erfolgt. Läfi't man die

Grifl‘flange e fallen, fo fiiefst das Spülwafl'er noch fort, und zwar fo lange, Patmt ”upler "Twin 6afl/H

bis der Wafferfpiegel in beiden Becken und damit auch der Schwimmer H fo W“l”'dlaf”t "°ä Peaff‘""
hoch geltiegen find, dafs der Spülhahn gefehloll'en wird. > '20 n' r'

Diefe Abort—Conftruction hat lich nicht bewährt. Fällt der Koth in die Wafferfüllung des Abort—

beckens, fo Heigl: er zum grofsen Theile jenfeits der Zunge ! im Ventilbecken empor und verunreinigt

dort das Ventil ;, fo wie den Schwimmer H; diefe Befchmutzung wird jedoch nur felteu befeitigt.

Wie ein Blick auf Fig. 338 u. 339 ohne Weiteres lehrt, ift mit der eben

befchriebenen Spülabort-Einrichtung jene von „ The 3‘. L. Matt Iron Works“ in

New-York (in Deutfchland durch Magnus in Königsberg i. Pr. eingeführt) verwandt.

 

313) Siehe Rohrleger 1879, S. 26.
219) Mafchinenbauer 1879, S. 36.
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Auch hier in; ein zweites Becken a' mit dem Verfchlufsventil :, der Grifffizange e und dem Schwim-
mer H vorhanden; auch hier bringt beim Sinken des Wafi'eritandes im Becken a' (in Folge Emporziehens

der Griffftange e und des Ventils [) der Schwimmer H
den Spülhahn u zum Ausflufs.

Der untere Rand des cylindrifch geil:alteten
Ventils : in: mit Gummi bekleidet; in der Seitenwand
des Cylinders iii bei a eine Ueberlaufötfnung an-
geordnet, welche (ich unterhalb des normalen Waller—

Fig. 338.   
fpiegels in den beiden Becken 11 und a‘ befindet,
wodurch ein wirkfamer Geruchverl'chlufs [erzielt iii.
Im Inneren des Cylinders ifi die Ueberlaufwand }!
angebracht, deren Oberkante in der Höhe des zu-
läffigen Maximalwaileritandes gelegen iii.

Spülabort von »The _7. L. Mo„ Im” lVor/Es« Der Spülhahn „ hat die durch Fig. 340 ver-
i„ New-York220). _ 1;20 „_ Gr. anfchaulichte Einrichtung. Bei 1 tritt das Waller aus

der Zuleitung in den Spülhahn, bei 2 aus dem
letzteren in das Spülrohr und das Abortbecken, fobald die Ventilftange x niedergedrückt wird. Letztere
nimmt, wenn der Spülhahn gefehloffen ift, die in Fig. 340 dargeitellte Stellung ein; das an ihr befefligte
Kegelventil 3 wird durch das bei 1 eintretende Waller gefehlofi'en gehalten; eben fo wird das die Ventil-
l'tange x umgebende und nur lofe eingefetzte cylindrifche Ventilgehäufe D mit feinem conifchen Ring 5 an
den correfpondirenden Ventilfitz emporgedrückt; es kann fonach kein Wafl'er bei 2 ausfiiefseh. Wird das
Abortbecken entleert, fo linkt der Schwimmer H und mit ihm der Hebel 21; diefer drückt die Ventil—

{tange :: nieder, und es öffnet fich das conifche Ventil 3. Nunmehr tritt das
Fig. 340220). Waller durch das Gehäufe D bei 4 nach oben; der Gegendruck des Wafl’ers

hört auf ; das Gehäufe D fällt in Folge feines Eigengewichtes herab, und das
Spülwaifer kann in die beiden Becken eintreten. Wird die Grifi‘flange e nach-
gelaffen, fo hebt (ich der Schwimmer H allmählich, eben fo die Ventil-
ltange x und das an ihr befeftigte Ventil 3.

In der äußeren Wandung des Spülhahnes iind kleine Oefi'nungcn 6 an-
gebracht, durch die bei jeder Entleerung des Ahortbeckens a Waffer in den
Behälter a‘ ausgeftrahlt wird, welches die Wafchung deiielben zu beforgen
hat. Durch letztere Einrichtung fell dem Mifsitande, der bereits beim „Twin
bafln-clo/etar von Peaffan angeführt wurde und der felbitredend auch bei dem
in Rede itehenden Apparat vorhanden iii, begegnet werden.

In die in Rede fiehende Kategorie von Spülaborten
find auch noch einzureihen: der Hygiea-Spülabort, bei dem

die Spülung des Beckens aus einem neben letzterem angeordneten größeren Waller-
behälter gefchieht; ferner der Spülabort von Zone und jener von Moore; endlich
]Wyers’ Gale clofel, [Myers' All-China waler-clofez‘, das California „P57flclz'on“ clo/ät,
der Spülabort von A. Afc/zemzznn in Berlin 221), das Glafs waler-clofet der Harlfora’
fanz'lary plunzéz'ng company u. a.

Die meii’cen der in diefe Gruppe gehörigen Spülabort—Einrichtungen befitzen
keinerlei äußeren Mechanismus, fo dafs es leicht if’c, den ganzen Apparat mit
einem Kaf’ten zu umgeben und diefen mit einem fchlechten Wärmeleiter auszu—
füllen, wodurch verhütet wird, dafs bei niedriger Temperatur das Waller in den
Geruchverfchlüffen einfriert.

 

4) Wafferverfchlufs mittels Siphon und mittels Sinktopf.

Man kann, ähnlich wie bei den fchon in Art. 212, S. I 78 befprochenen Fall-
fträngen der Hausentwäfferungs-Anlage, auch bei Aborten einen Geruchveri'chlufs

220) Nach: Rohrleger 1878, S. 33r.
2‘“) D. R.-P. Nr. 10503.
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durch geeignete Anordnung eines m-förmigen Siphons erzielen; der aufwärts ge-

richtete Schenkel deffelben wird mit der Beckenmündung, der abwärts gerichtete

mit dern Abortrohr verbunden.
Die Wafferfpülung wird dadurch bewirkt, dafs der Spülhahn durch den Abort-

befucher geöffnet wird. Dies kann felbftthätig (vergl. Art. 278, S. 227) gefchehen

oder durch Drehung des als Niederfchraubhahn, bezw. Selbfifchlufsventil ausge-

bildeten Spülhahnes oder durch Anziehen einer Grifff’tange, bezw. des Zughebels

eines Dienf’c- oder Spülrefervoirs.
Nach vollzogener Spülung bleibt das Waffer im Siphon in folcher Menge

Reben, dafs es das Emporfteigen der Fäcall’coffe verhindert und fo den Geruch-

verfehlufs bildet.

Der Geruchverfchlufs ilt fonach hier ein rein hydraulifcher, und die be-

treffenden Spülabort-Einrichtungen heifsen in England kopper-clofels.
Die Detailconf’cruction wird ziemlich verfchieden ausgeführt. Von Nieder-

fchraubhähnen und Selbf’cfchlufsventilen fieht man aus fchon mehrfach angeführten

Gründen gern ab. Es verbleibt fonach für die freiwillige Spülung nur die Anwen-

dung von Spülhähnen mit Grifff’rangen und von Dienft- oder Spülrefervoiren.

In Fig. 341 iii: die am

häufigften vorkommende Ein- Fig— 341-

richtung der Spülaborte mit

Siphon dargeftellt.

Aehnlich wie bei den auf S. 229

vorgeführten Spülabort-Einrichtungen i[t

auch hier im Sitzbrett eine Grifffchale

mit Handgriff g angebracht; durch

Emporziehen _des letzteren wird die

Griffftange e“ gehoben und fo der Spül-

hahn „ geöffnet. Nunmehr tritt das

Spülwaffer durch das Spülrohr ;: in das

Abortbecken a ein. Läfft man die

Grifffiange fallen, fo fchliefst ein an

einem Hebel wirkendes Gegengewicht ;'

den Spülhahn. % - \

Der Siphon ‚„ fitz_t hier L

unmittelbar unter dem Abort- ‘

becken. If’c indefs, wie dies

2. B. bei Hofaborten der Fall

ift‚ ein Einfrieren zur Winterszeit zu befürchten, fo mufs man den Siphon fowohl,

als auch den Spülhahn fo _tief legen und fo verwahren, dafs die Froitwirkung be-

feitigt ift. Fig. 342 zeigt die einfchlägige Einrichtung der Berliner Hofclofets.

 

 

  
1‚'15 n. Gr.

Siphon 71 und der Spülhahn u liegen in einem gemauerten und gut abgedeckten Schacht mindef’rens

Lam unter Hofoberkante. Beim Anziehen der Griffftange 3 wird der Hebel z gehoben und der Spülhahn „

geöffnet; beim Nachlaffen derfelben fehliefst das Gegengewicht m den letzteren. Damit im Spülrohr ])

kein Waifer (wegen Einfrierens) fliehen bleibe, ift das kleine Röhrchen 0 vorhanden.

Erfolgt die freiwillige Spülung mittels Dienf’c- oder Spülrefervoirs, fo if’c die

Einrichtung im Abortfitz eine fehr einfache. Es ift nur die Anordnung des Siphons

und die Einführung des vom Spülrefervoir auslaufenden Spülrohres in das Becken

erforderlich. Das Anziehen, bezw. Auslaffen der vom Refervoir herabhängenden

Kette genügt, um die Spülung, bezw. deren Unterbrechung einzuleiten.

315.

Con-

flruction. °



316.

Siphon.
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Auch bei felbf’cthätiger Spülung gefialtet fich die Abort-Einrichtung [ehr einfach.
Wird die felbftthätige Wirkung durch das Gewicht der auf dem Abort fitzenden
Perfon, d. i. durch Niederdrücken des Sitzbrettes hervorgebracht, fo braucht das

letztere nur mittels eines

Hebels mit dem Spülhahn
fo verbunden zu werden,

dafs der letztere geöffnet
wird, fobald das Sitzbrett

niedergeht —— ähnlich wie

dies bei den in Fig. 319

dargef’rellten Abort-Einrich-
tungen der Fall ifi:. (Siehe
auch Fig. 352, S. 255.)

IP: ein Dienft- oder
Spülrefervoir in Anwendung,
fo ift durch Fig. 343 er-

läutert, wie beim Nieder-

drücken des Sitzbrettes die
Kette ‚% herabgezogen und
dadurch das Ausflufsventil

‘ des Refervoirs geöffnet wird.
Die bei Spülaborteh üblichen Siphons (auch Wehre oder Wafferwehre genannt)

erhalten größere Dimenfionen, als die bei der Abführung des Hauswaffers ge-
bräuchlichen, und werden defshalb meif’tens auch aus anderem Material hergei’cellt.

Am häufigf’cen find die gufseifernen, innen emaillirten
Fig' 344" Siphons (Fig. 344); auch Siphons aus glafirtem Stein-

zeug find in Verwendung.
Die Ueberfallkante B follte mindeftens 50m über

der Kante C gelegen fein; fonf’c hat die abfchliefsende
Wafferfäule eine zu geringe Höhe.

An geeigneter Stelle, am einfachften bei D, erhält
der Siphon eine dicht abfchliefsbare Oeffnung, von der
aus bei etwaiger Verf’topfung etc. eine Reinigung vor-
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genommen werden kann.
Manche Etabliffements, wie z. B. die Lamöet/z Sanitary Engineering War/hi

von Doulton é;—= Co. erzeugen u. A. Abortbecken und Siphon aus einem einzigen
Stück (Fig. 345). Auch bei dem von Hzl{yer confiruirten „ Vortex“ clofet (Fig. 346),
beim National _/z'de outlel clq/et, bei Owen's Spülabort, bei Baflel's Brzlg/zz‘on excel/z'or
dig/El, bei Carznz'c/zael's „ Waflzdown“ ala/el etc. Hi das Gleiche der Fall. Solche
Spülaborte heißen in England wohl auch waf/wul 6/0fi’ß‘, und fie haben den Vor-
theil, dafs fie aus einem einzigen Stück Steinzeug befiehen ohne jeden mobilen
Conflructionstheil.

Ifl: eine Reinigung des Siphons, z. B. jenes in Fig. 344 erforderlich, fo kann
diefelbe in feinem tieffien Theile von der Oefl'nung D aus nicht immer vollkommen
und bequem genug vorgenommen werden. Doultan &« Co. in London haben defs-
halb bei ihrem „flu/lz—oztl“ clofel (Fig. 347) am Abortbecken eine Art Standrohr G
angebracht, welches bis an das Sitzbrett reicht und mit einem Deckel E ver-
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fchliefsbar ift. Die Revifion und Reini- Fig- 345.
gung des Siphons kann fonach von D
und von E aus vorgenommen werden;

die Oeffnung bei D kann auch zur

Ventilation benutzt werden.

Damit im Siphon keine Ablage-

rungen ftattfinden , if“: bei manchen

Abort-Einrichtungen eine befondere Becken mit Siphon

Spülung deffelben' vorgefehen werden fi1df;f‘l’_””lg f"-G‘r" % //7///7// } / /

(Fig- 348 u- 349). '
Bei der Renaux’fchen Conftruction zweigen von dem Spülmhr {»

das nach dem Becken führende Rohr 1 und ein zweites Rohr 2 ab,

welch letzteres bei }' in den Siphon 71 einmiindet. Beim Oeffnen des

Spülhahnes werden Becken und Siphon gefpült; die Spülwaffermenge

wird hierdurch eine gröfsere.

Bei But/tank patent »Carmz't/zael 7uaf/z-downa cl:jet (Fig. 349)

theilt (ich der durch das Spülrohr ? in das Becken geführte Spülftrahl »Vartex«.clmt

bei feinem Eintritt in das letztere in zwei Partien. Der eine Theil von Htlbft’f— — ‘lzo n- Gr.

bringt in gewöhnlicher Weife die Spülung der Beckenwandungen hervor,

während der andere Theil als concentrirter Strahl gegen die Sohle des Siphons ftrömt und Ablagerungen

dafelbfl; verhütet.

  

 

Fig. 349.

  
»Fluf/z-aut« clio/et Spülabort von Kerzaux 222). Buchmz’s faienl »Carmz'chael

von Daulttm ér' Co. in London. 1,'20 11. Gr. qvnf/z-dpwnx [lo/2%

E. Zeiller in Berlin fchaltet im Siphon hinter dem Wafferverfchlufs eine Klappe ein, welche ent.

weder nur durch das Spülwaffer oder durch den Stofs eines Wafferftrahls geöffnet wird 223).

R. %ßplml in Greifswald ftth den Siphon drehbar her, fo dafs man bei Verfiopfungen durch

Hin- und Herdrehen die verdickte Maffe durchzufchütteln und loszulöfen im Stande fein foll’“),

Um die Verbreitung übel riechender, aus dem Abortrohr emporfteigenden Gafe

zu verhüten, um auch gewiffen Luftbewegungen, welche den Wafferverfchlufs in

fchädlicher>Weife heben oder fenken, _zu begegnen, hat man am Siphon wohl auch

ein Ventilationsrohr angebracht; daffelbe mündet am heiten am höchf’cen Punkte

deffelben aus (vergl. Art. 203, S. 173 und Kap. 22).

Man kann einen rein hydraulifchen Geruchverfchlufs auch dadurch erzielen,/ wiiié‚.

dafs man unter dem Abortbecken ein zweites Becken, den fog. Sinktopf (auch verfch|ufs

Stanktopf genannt) anordnet, in den der am Abortbecken angebrachte Hals ein— siliiiiäär
taucht. Die Excremente fallen in das im Sinktopf ! (Fig. 3 50) angefammelte '

222) Nach: LIGER, F. Fm]2ar d’ai/autes etc. Paris r875, S. zoo. .

223) D. R.—P. Nr. 3u. Siehe auch Art. 212, S. r79, ferner: Polyt. Journ. Bd. 228, S. 235 und: Deutfche Bauz. 1878,

S. 174. '

2a) D. R.-P. Nr. 7562.
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Fig. 350225)- Waffer, tauchen außerhalb des Halfes empor und werden
bei fortgefetztem Wafferzuflufs aus dem Sinktopf in das
Abortrohr r hinabgefpült.

Reicht nun die Unterkante des Beckenhalfes fiets in
die Wafferfiillung des Sinktopfes hinein, fo ift der ge-
wünfchte Wafferverfchlufs erreicht. ‘

Das Conf’cructionsprincip der Wafferverfchlüffe mittels
Sinktopf if’c fonach im Allgemeinen das gleiche, wie der-
jenigen mit Siphon; allein letzterer zeigt dem Sinktopf
gegenüber den Uebelftand, dafs im tiefften Theile des

Siphons meift ein Rückftand verbleibt, der fich nach und nach fett anlegt und nur
durch directe Reinigung entfernt werden kann. Beim Sinktopf entfleht eine folche
Ablagerung nicht fo leicht; auch kann fie viel bequemer entfernt werden, da der
Topf leichter zugänglich ift.

Eine Combination von Sinktopf und Siphon zeigt die Spülabort-Einrichtung
von Guz'llmume in Bonn 236); um Ablagerungen im hydraulifchen Beckenverfchlufs
zu verhüten, führt ein befonderes Spülrohr auf die Sohle deffelben.

Im Principe mit dem Sin]<topfverfchlufs verwandt ift der von H. Schultze in Osnabrück angewandte
Geruchverfchlufs (D. R.-P. Nr. 4650). Der Waflerverfchlufs ilt indefs nicht an der Mündung des Beckens
angebracht, fondern durch einen das Becken felbft überdeckenden Deckel mit Wafferverfchlufs erzielt.
Indem betrefl” der Conflructionsdetails auf die unten‘r’”) angegebene Quelle verwiefen werden mag, (ei hier
nur noch bemerkt, dafs die ganze Einrichtung nicht einfach genug und auch fonft nicht ohne Bedenken ift.

Bei freiwilliger Spülung ift ftreng genommen eine Einrichtung für Nachfpülung
des Abortbeckens nicht erforderlich; denn wenn der den Abort Befuchende den
Spülhahn genügend lange offen hält, fo wird das Becken auch ausreichend gefpült.
Da dies indefs nicht mit Sicherheit erwartet werden kann, da auch Stöfse in der
Waffer—Zuleitung vermieden werden follen, fo findet man, fobald kein Dienft- oder
Spülrefervoir vorhanden ift, doch auch bei derartigen Spülaborten Einrichtungen für
Nachl'pülung. -

Ein Gleiches ift bei den für felbftthätige Spülung eingerichteten Aborten der
Fall und ift auch bei diefen viel nothwendiger. Eben fo pflegt man bei allen
Spülaborten mit Siphon der Waffervergeudung durch Einrichtungen zur Befchrän-
kung der Spülwaffermenge entgegenzuwirken.

Es kommen fonach im vorliegenden Falle diefelben Regulireinrichtungen, bezw.
Verzögerungsmechanismen zur Anwendung, wie fie in Art. 296 bis 301, S. 238 bis
243 befchrieben werden find, desgleichen die in Art. 285, S. 232 angegebenen
Mittel zur Befchränkung der Spülwafi'ermenge.

Der im letztgenannten Artikel erwähnte Spülabort von Good/on it’s in Fig. 352
dargel’cellt.

W ill; der Windkefi'el, in den beim Niederdrücken des Sitzbrettes : das Spülwafl'er eintritt und
woraus es mittels des Spülrohres ;) in das Abortbecken a ausfliefst.

Der diel'em Spülabort eigenthümliche Spülhahri « ift in Fig. 351 befonders veranfchaulicht. Beim
Niederdrlicken des Sitzbrettes .? wird die Stange x und der damit verbundene Kolben y gefenkt, dadurch
dem bei 1 aus der Wafi'er—Zuleitung eintretenden Wafier der Weg nach dem Windkefl'el (bei 2) gettattet.
Nach der Entlaftung des Sitzbrettes wird der Kolben y, der einen größeren Durchmefl‘er, als die Ventile ]:

 
.

225) Nach: Organ f. d. Fortfch. d. Eifenbahnw. 3. Suppl.-Bd. Taf. IX.
226) D. R.-P. Nr. r3264.

227) Polyt. Journ. Bd. 234, S. 364.
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und I hat, durch den Wafferdruck gehoben; in Folge deii'en fchliefst das Ventil 11, das Ventil ] öffnet

floh, und nun erft itrömt das Waffer aus dem Windkefi'el nach dem Abortbecken (bei 3).

Die an gleicher Stelle fchon erwähnte Spülabort-Einrichtung von F. Butzke

in Berlin?“) unterfcheidet fich

von der eben befchriebenen im

Wefentlichen nur durch die in

Fig. 353 dargef’tellte Ventil-

anordnung, '

Fig. 351.

Die zwei entgegengefetzt wirken-

den Ventile u‚ und u.2 find durch einen-

Querarm y verbunden. Wird letzterer

(durch das Niederdriicken des Sitzbret-

 

 

 

tes) belafl;et‚ fo Öffnet {ich das Ventil ul Patzutleater-Clqfizt mit bemeffenem

und fchliefst (ich ua; dadurch wird der Spülwairerqummm ““ Good/”"
' ‘ 228 _!

Zuflufs zum Windkeffel W geöffnet, "‘ Be""‘ )" ”° “' G"
der Ausflufs in das Becken gefehlofl'en. Hebt fich das Sitzbrett wieder, d. h. wird der Arm }! entlaftet,

fo fchliefst fich u, und öffnet froh u2‚ fo dafs das Spülwaffer in das Becken eintritt.

Brabamf in Berlin 280) bringt einen Windkeffel

an, der centrifch um das Abortbecken und unterhalb Fig' 353'

deffelben angeordnet ii’t, fo dafs man ihn erforder— ' "'

lichen Falles mit dem Becken fett verbinden kann.

Kulmann u. Lina in Frankfurt a. M. (Gehe ”’*'

_Art. 258, S. 209) wenden gleichfalls einen Windkeffel
an 28 1)_

G. ?mm'ngs in London hat eine Einrichtung
erfonnen, welche verhindern foll-‚ dafs ein Wafferverlufl: (tattfindet, wenn beim

Hochhalten der Grifl'ftange der Spülhahn nicht gefehloffen wird. In die Grifi'ftange

if’c die in Fig. 354 dargeftellte Vorrichtung eingefchaltet, welche erzielt, dafs der

Spülhahn, auch wenn die Griffftange hoch gehalten wird, nach kurzer Zeit fich

fchliefst und auch das Waffer noch eine beftimmte Zeit nachläuft, felbf‘c wenn die

Stange niedergelaffen ift.
Die Griffftange e ift mit einem Kolben :: verbunden, der Fig. 354.

[ich im Cylinder y aufwärts bewegen kann. Der Cylinder y ift

mit: Waffer oder einer anderen Flüffigkeit gefüllt. Wird die Griff— .

Range e nach gefchehener Benutzung des Abortes hoch gezogen,—fo

wird der Kolben x fich erft heben, wenn das mit der Stange ver-

bundene Ventil 5 ihn erreicht hat. Da aber unter dem Kolben

ein verfehloifener Raum ift, zu dem das WaiTer nur durch die ganz

kleinen Oeflnungen 1, ! gelangen kann, fo wird der ganze Cylin-

der J; mit gehoben und durch diefen mittels der Daumen 2,2 die

Hebel z‚z‚ welche den Spülhahn öffnen. Wird die Stange e hoch

gehalten, fo wird nach beitimmter Zeit das Waffer durch die

Oeffnungen 1, ! hindurchdringen, dadurch den Cylinder finken Iafl‘en

und mit diefem den Spülhahu fchliefsen. Wird nachher die Stange e

niedergelaifen, fo öffnet [ich das Ventil x; der Flanfch mit der

Stange e legt fich auf die Vorfpriinge 3, und die Fliiffigkeit unter

dem Kolben x kann leicht über denfelben gelangen.

 

  

2533) D. R.-P. Nr. 13973.

299) D. R.—P. Nr. i9418.
230) D. R.-P. Nr. 18592.

23!) D. R.-P‚ Nr. 2151'2.
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Die Oefi'nungen !, I find von [ehr kleinem Querfchnitt und fo regulirt, dafs fie nach ganz be-

Itimmter Zeit den Cylinder fallen lafl'en.

319- Den Spülaborten mit Pfanne und mit Klappenventil gegenüber haben folche

„f,; mit Siphon und Sinktopf vor Allem den Vorzug gröfserer Einfachheit. Der Hebel—

Nachthei'fi- mechanismus, der zum Oeffnen und Schliefsen der Pfanne, bezw. des Klappenventilg

dient und der leider nicht felten reparaturbediirftig wird, entfällt hier ganz; durch

Ungefchicklichkeit, Böswilligkeit etc. kann an der Coni’cruction nicht leicht etwas

verdorben werden. Wo man auf den letzteren Umftand grofsen Werth legt, wählt

man defshalb mit Vorliebe Spülaborte mit rein hydraulifchem Verfchlufs. Weiters

iii: der Uebelf’tand, dafs beim jedesmaligen Oeffnen der Pfanne, bezw. des Klappen-
ventils den übel riechenden Gafen der Eintritt in den Abortraum geltattet wird, bei

den Spülaborten mit Siphon durch den permanenten Wafferverfchlufs behoben.

Diefen Vortheilenitehen zunächf’c die Nachtheile aller cn- und U-förmigen

Siphons gegenüber, alfo vor Allem die leicht eintretenden Ablagerungen in folchen

Siphons, die allerdings beim Siphon mehr als beim Sinktopf zu befürchten find.

Die Spülaborte mit rein hydraulifchem Verfchlufs haben weiters den Nach-

theil eines großen Wafi'erverbrauches1 der felbl’c bei guter Confiruction gröfser if’c,

als bei Spülaborten mit Pfanne und mit Klappenventil. ’

Ferner if’c als Nachtheil das fiarke Befchmutzen des Beckens bei der Be-

nutzung des Abortes hervorzuheben, dem nur durch eine verticale Beckenrückwand

einigermaßen vorgebeugt werden kann.

Zwar hat Hellyer es verfucht, durch die in Fig. 355 veranfchaulichte Form*

des Abortbeckens (welches der Firma Rowley patentirt ift) und durch veränderte

Lage der Beckenmiindung eine gewiife

Waffermenge auf dem Boden des Beckens

vorräthig zu halten; allein es bilden floh

in diefer Mulde Ablagerungen, welche bei

einer fpäteren Conltruction (Fig. 3 56) durch

eine befondere Spüleinrichtung befeitigt

werden. Eine ähnliche Form des Abort-
beckehs findet fich bei den fchon genannten Spülaborten: Twyfard’s National fia'z’

out/el flo/et (Fig. 357) und Bo/i'e’l‘s Paten! Brzlg'lltmt „Excel/for“ flo/el (Fig. 358),

Fig. 355. Fig. 356.

 

 

 

Fig. 358.

   
Twyford's :Natz'anal« Buße)”; fatent Brig/tion California/3157107;

pafenl ale/el. »Exct_l/iard clo_/'ti. jet flo/ei.

1/20 11. Gr.

und auch das in Fig. 361 dargeftellte Kippbecken zu gleichem Zwecke wird von

?mnings durch die Nachfpül-Einrichtung mit etwas Waffer gefüllt.

Wirkfamer gegen Befchmutzung des Abortbeckens iPc ein hoher Wafferftand,

der fich allerdings auch hier erzielen läßt, fobald man dem Siphon nach Art der
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Fig. 359 die entfprechende Höhe giebt. Allein die Folge einer folchen Siphon-

gef’calt ill, dafs die Fäces nicht immer bis zur Ueberfallkante B gehoben werden

und daher bei C fehr bedeutende Ablagerungen entfiehen. Defshalb ifl: bei der in

Fig. 359 dargef’cellten Conf’rruction noch ein zweites Spülrohr p“ angeordnet, welches

bei C in den Siphon eingeführt if’c; der bei der Benutzung des Abortes ein-_

tretende, nach aufwärts gerichtete Wafferf’crahl treibt die Fäces nach der Ueber-

fallkante B.

Für Abort-Anlagen, bei denen der Wafferzuflufs ein befchränkter ifi:‚ richtet

G. _?‘ennz'ngs in London das halbkugelförmige _

Becken (1 (Fig. 361) zum Kippen, d. i. dreh- Fig' 36°" Fig' 361“
bar um die beiden Zapfen 1 und 2 ein; beim

Emporziehen des Handgriffes g kippt das

Becken a und entleert feinen Inhalt in den mit

Siphon v abgefchloffenen Trichter T.

Der Zapfen ! ift hohl confiruirt, fo dafs das Spül-

wafi'er aus dem Spülmhr ; durch die Höhlung diefes

Zapfens in das Becken a eintritt (Fig. 360). Um dem

letzteren die Kippbewegung zu geben, wird der Zapfen I

mit einer gebogenen Hebelftange z verbunden, die derart ge-
  

 

Spülabort
kriimmt und angeordnet ift, dafs beim Anziehen des Hand-} mit

griffes g das Becken um die Zapfen I, 2 gedreht und gleich- Kippbecken

zeitig der Spülhahn geöffnet wird, wodurch Becken und "°“
G. ?enm'ngs

in London.
Siphon gefpiilt werden. Beim Zurückgehen des Beckens

fliefst noch etwas Waffer in dafi'elbe, weil das Schliefsen des

Spülhahnes ein allmähliches lit.

d) Spülaborte mit doppeltem Wafferverfchlufs.

Sämmtliche unter c (I bis 4) befchriebenen Spülabort—Einrichtungen haben

den gemeinfamen Nachtheil, dafs bei ihnen nur ein einziger Wafferverfchlufs vor—\

handen ift. Ein verhältnifsmäfsig geringer Druck des Windes oder der Strömung

am Ende des Hauscanals reicht bisweilen hin, die übel riechenden Gafe durch den

Waffe’rirerfchlufs hindurch zu drücken und fo in den Abortraum gelangen zu laffen,

oder aber das Waffer, welches ohne Druck im Verfchlufs fteht, faugt die fchäd-

lichen Gafe, mit denen es fortwährend in Berührung if’c. auf und giebt fie an die

darüber befindliche Luft ab. Sind Pfanne, Klappe etc. geöffnet, fo treten diefe

Gafe gleichfalls in den Arbortraum.

Aus diefen Gründen ordnet man häufig zwei Wafferverfchlüffe über einander

an. Hiervon if’c der untere Pcets ein rein hydraulifcher Verfchlufs und wird faf’c

ausnahmslos durch einen w-fo'rmigen Siphon hervorgebracht. Der obere Waffer-

verfchlufs hingegen if: meif’cens ein mechanifch-hydraulifcher, feltener ein rein hy-

draulifcher.

I) Oberer Wafferverfchlufs mittels mechanifcher Einrichtungen.

Man kann einen Spülabort mit doppeltem Wafferverfchlufs erzielen, wenn man
eine der im Vorhergehenden unter c (I bis 3, S. 234 bis 250) befchriebenen Con-

fiructionen Pratt direct auf das Abortrohr, bezw. deffen Abzweigung auf einen Siphon

oder einen Sinktopf nach Art der Fig. 338 (S. 250) auffetzt. Dafs derartige Ein-

Handbuch der Architektur. III. 5. I7
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